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VERGESSENE GESCHICHTE
INS GEDÄCHTNIS ZURÜCKGEHOLT
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Schon beim blossen Durchblättern wird

deutlich: Unsere Generation hat zumindest

das feministische Rad nicht erfunden, wir

durften auf der immensen Vorarbeit der Pio-

nierinnen aufbauen. Dank Marthe Gostelis

Engagement sind endlich wichtige Texte

unserer Vorläuferinnen wieder greifbar. Was

bislang mühsam in Antiquariaten zusam-

mengesucht werden musste, steht nun

schön ediert und mit brauchbaren Registern

versehen auf dem Büchergestell.

1914-1963: Zwei Generationen am

Schreibtisch

<lfct.zeitlichen Aufteilung haben sich die

mtwortlichen von der inneren Logik der

historischen Entwicklung leiten lassen. Der

erste Band umfasst die Zeit bis 1933, d.h.

bis zur SAFFA und ihren Spätfolgen. Der zweite Band reicht bis

zur Aufgabe des Frauenkalenders 1963. „Es gehört zu den wi-

derspruchsvollsten und betrüblichsten Erscheinungen unserer

Zeit der Hochkonjunktur, dass äusserlich schlichte, innerlich

gehalt- und anspruchsvolle Publikationen wie unser Frauenka-

lender nicht mehr genug Leser und Inserenten finden, um die

ständig steigenden Druckkosten tragen zu können," bedauert

die letzte Redaktorin in ihrem Abschiedswort. Den Frauen, die

Weltkriege und Wirtschaftskrise durchgestanden hatten, musste

diese Situation wie ein Hohn vorkommen, hatten sie doch ganz

anderen Herausforderungen gestellt.
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Weg vom Opferbild
Die Archivarin der Schweizer Frauenbewegung, Dr. h.c. Mar-

the Gosteli aus Worblaufen BE, betonte seit Jahren, wie wenig
sie der "Opferrolle" der Frau in der Geschichte abgewinnen
konnte. Wer das Glück hatte, mit Marthe Gosteli ins Gespräch

zu kommen, begriff schnell, dass sie persönlich nicht zum "Op-
fer" taugte, zu sehr ist es die kämpferische Frau gewohnt, die

Dinge selber in die Fland zu nehmen. Das heisst selbstverständ-

lieh nicht, dass ihr im Leben etwas geschenkt worden wäre,

doch gelang es ihr immer wieder, sich aufzurappeln und eine

neue Richtung einzuschlagen. Mit der Neuauflage der Chroni-

ken hat Marthe Gosteli dafür gesorgt, dass der schweizerischen

Frauenbewegung ein ganz besonderes Denkmal gesetzt wurde.

Diese Pionierinnen waren ganz im Sinne der Herausgeberin

Frauen, welche die Aermel hochkrempelten und zupackten.

Die Quellen
In 39 Einzelausgaben des Jahrbuchs der Schweizerfrauen (spä-

ter unter dem Doppeltitel: Schweizer Frauenkalender/Jahrbuch

der Schweizerfrauen) erschienen zwischen 1914 und 1963 re-

gelmässig Jahreschroniken. Sie "verstanden sich als retrospek-

tiver Ueberblick über Ereignisse, Tendenzen und Vorgänge in-

nerhalb der Frauenbewegung der jeweils vergangenen ein

oder zwei Jahre," schreibt die Redaktorin des Buches, die Hi-

storikerin Regula Zürcher, in der Einführung. Verschiedene Au-

torinnen verfassten jeweils die Uebersichten in einer der Lan-

dessprachen, v.a. Deutsch und Französisch, gelegentlich auch

Italienisch oder Romanisch.

Weiter Horizont
Selbst nach Jahrzehnten beeindruckt die Sorgfalt, mit der die

Texte zusammengestellt wurden. Die Autorinnen stellten die
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schweizerische wie die internationale Entwicklung zusammen.

Wer glauben sollte, bis vor kurzem hätten Schweizerinnen in

erster Linie geistige Nabelschau betrieben, wird rasch eines

besseren belehrt. Heutige Fernsehkonsumentinnen mag es er-

staunen, wie weltoffen unsere politisch bewussten Ahninnen

waren. Die Beiträge über internationale Frauenereignisse las-

sen keine Wünsche offen und sind um einiges fundierter, als

was uns die Medien heutzutage gemeinhin vorsetzen. Die Au-

torinnen hatten nicht nur ein Auge für grosse Zusammenhänge,

sondern pflegten daneben liebevoll das Detail. Im Jahre 1932

folgte beispielsweise auf die Nachrichten über Mexikanerin-

nen, die das Stimmrecht verlangten ein Hinweis auf die weibli-

che mexikanische Polizei, die vor allem im Einsatz auf der

Strasse und in öffentlichen Anlagen "ausgezeichnete Resultate"

erbringe. (Seite 608)

Vorsichtige Sprache, aufmüpfiger Geist

In ihren Forderungen waren die Schreiberinnen beklemmend

modern, verstanden es jedoch, ihre Anliegen in gemässigter,

aber unmissverständlicher Sprache vorzutragen. So schreibt die

Interlaker Chronistin Elisa Strub gleich in der ersten Ausgabe (Ja-

nuar 1914-Oktober 1915): "Bei der bedächtigen Art, die uns

Schweizern eigen ist, mag es uns nicht wundern, wenn auch die

Freiheitsbewegung der Schweizer Frauen sich langsam und ru-

hig vollzieht." (Seite 23) In den Fünfzigerjahren hätte das Wort

"Freiheitsbewegung" im Zusammenhang mit den Frauen gar

manche/n erschreckt, Geschichte verläuft bekanntlich nie linear.

Wertvolles Bildmaterial
An sich sprechen die Texte für sich. Den Verantwortlichen war

dennoch bewusst, dass wir in einem visuellen Zeitalter leben

und so vergisst die Publikation die Augenmenschen nicht. Man-
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che Leserin wird das Buch zunächst aufgrund der sorgfältig

ausgewählten Illustrationen in die Hand nehmen. Die "Verges-

sene Geschichte" ist nämlich ein auch ein spannendes Bilder-

buch, das zu überraschenden Entdeckungsreisen einlädt, in

dem sich zahllose Kostbarkeiten aufspüren lassen. Ein Beispiel:

Anlässlich der Studienkonferenz der International Alliance of

Women (unser internationaler Dachverband) 1937 portraiterte

die Künstlerin Hanni Bay die tschechische Pionierin Frantiska

Plaminkowa. Beim Anblick dieser Zeichnung glaubt man die

Rede förmlich zu hören (Seite 588). Hanni Bay war übrigens

die Grossmutter der ETH-Geologieprofessorin und Gleichstel-

lungsfachfrau Katharina von Salis - der kämpferische Geist ging

offensichtlich nicht verloren.

Die Bildkommentare - eine Goldmine
Es war ein schwieriges Unternehmen, die Texte der Leserin des

21. Jahrhunderts unkommentiert vorzusetzen. Der Redaktion ist

ein kleines Meisterwerk geglückt: Sie verzichtete auf die übli-

che Lösung, in Anmerkungen die nötigen Erklärungen unterzu-

bringen; diese Politik hätte den Lesefluss gestört und so be-

schränkt man sich auf das zum Verständnis unbedingt

Notwendige. An Stelle eines komplizierten Apparats kommen-

tiert Regula Zürcher dafür hunderte von Bildern und verpackt

in diesen Zeilen Unmengen von Informationen. Dank der be-

reits erwähnten Register findet man schnell Gesuchtes, in un-

serem Fall etwa Informationen über Mitglieder unseres Zürcher

Vereins.

Mit dem Dank an die Herausgeberin, die Redaktorin und an

alle, welche diese Publikation ermöglichten verbindet sich die

Hoffnung, dass die beiden Bände eine zahlreiche Leserschaft

sowie Eingang in Schulbibliotheken finden mögen.
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